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Callas Software: RPA in der Druckindustrie

Auf die richtigen  
Werkzeuge kommt es an
Automatisierte Workflows können mithilfe intelligenter RPA-Technologien noch smarter werden. 

Davon kann auch die Druckindustrie profitieren. Voraussetzung ist, dass eingehende PDF-Dateien 

im Hinblick auf interne Anforderungen und Standards angepasst werden können. Um das 

dazu nötige Expertenwissen von Druck und IT zusammenzubringen, sind Werkzeuge wie die 

pdfToolbox von callas software ideal. Damit lassen sich RPA Prozesse ohne Programmierkenntnisse 

agil und in einzelnen Schritten erstellen.

Die IT-Branche hat sich mit Robo-
tic Process Automation (RPA) auf ein 
neues Thema eingeschossen. Dabei ist 
die Disziplin, die dahintersteckt, nicht 
grundsätzlich neu. Es geht im Grunde 
um die Automatisierung von Prozes-
sen, indem manuelle Tätigkeiten weit-
gehend entfallen und von Software-
Lösungen übernommen werden. 

Ein einfaches Beispiel ist das Su-
chen und Ersetzen von Begriffen in 
Dateien. Das ist bereits beispielsweise 
in Office-Programmen seit langem mög-

lich. RPA geht jedoch wesentlich wei-
ter, denn dabei werden viele Dateien 
nach einem definierten einheitlichen 
Schema bearbeitet. Mit der heutigen 
Prozessorgeschwindigkeit und aus-
geklügelten Algorithmen kann die 
IT heute komplexere Anforderungen 
schneller und bei wiederkehrenden 
Aufgaben auch zuverlässiger als jeder 
Mensch durchführen.

Das Vorbild der RPA ist die indust-
rielle Fertigung. Hier übernehmen Ro-
boter in Werkstraßen den Einbau von 

Materialien, und der Mensch ist nur 
noch dafür da, die Vorgänge zu steuern 
und zu überwachen. Der Roboter ist 
programmiert und „weiß“, was er zu 
tun hat. Damit dies reibungslos funk-
tioniert, müssen die Prozesse und auch 
die zu verarbeitenden Materialien so 
weit wie möglich standardisiert sein.

Das PDF, das alles kann
Dieses Prinzip hält nun Einzug in 
andere Bereiche und dazu gehört 
der Druck oder die Druckvorstufe. 
Um hier ebenfalls einen hohen Auto-
matisierungsgrad zu erreichen, gelten 
dieselben Regeln wie bei der industriel-
len Produktion: Prozesse und die zu 
verarbeitenden Materialien, in diesem 
Fall Dateien, müssen standardisiert 
sein. Dabei ist PDF grundsätzlich eine 
gute Wahl und heute das einzig rele-
vante Format in fast allen Druckver-
fahren. PDF-Dateien sind dabei in der 
Druckbranche nicht nur Verwaltungs-
dokumente, sondern das Produktions-
material selbst. Um diese „dunkel“ zu 
verarbeiten, müssen die PDF-Dateien 
sauber aufbereitet werden, und zwar 
unabhängig davon, von welcher Quelle 
sie stammen. 

Je nach Diversität der Dateien 
können damit hohe Anforderungen 
an die PDF-Software verbunden sein. 
Druckereien erhalten von zahlreichen 
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Unternehmen und Agenturen die zu 
verarbeitenden PDF-Dateien in unter-
schiedlicher Qualität, es werden also – 
im Gegensatz zu Office-Prozessen – fast 
ausschließlich fremd erstellte PDFs aus 
unterschiedlichsten Anwendungen ver-
arbeitet. Da im RPA manuelle Korrek-
turen gerade vermieden werden sollen, 
muss ein erster Schritt in den meisten 
RPA Prozessen die Standardisierung 
(Normalisierung) des Eingangsmaterials 
sein. Die Kriterien für diese Normalisie-
rung leiten sich aus den nachfolgenden 
Verarbeitungsschritten bis hin zum 
Druck und zur Weiterverarbeitung 
(Post Print) ab. Hierbei helfen bereits 
seit vielen Jahren Korrekturwerkzeuge, 
wie pdfToolbox von callas software.

Komplette Abläufe automatisieren
Das automatisierte Korrigieren ist je-
doch nur ein Schritt bei der zuver-
lässigen Verarbeitung von PDF-Dateien 
in der Druckproduktion. Das Ziel ist 
vielmehr, den gesamten Ablauf – von 
der Qualitätskontrolle eingehender PDF-
Dateien bis zur Auslieferung für die Pro-
duktion vollständig zu automatisieren. 
Dabei kommen immer komplexere 
Workflows zum Tragen, die auf alle er-
denklichen PDF-Eigenschaften mit den 
richtigen Antworten aufwarten können.

Zeitfresser in Druckprozessen 
vermeiden
Im Extremfall kann es zum Beispiel 
darum gehen, Seiten mit zu vielen 
Zeichenoperationen zu vereinfachen, 
um Zeitfresser in den eng getakteten 
Druckprozessen zu vermeiden. Mit 
einem entsprechenden Workflow kön-
nen Seiten, deren Zeichenbefehle eine 
zuvor definierte Toleranzgrößen über-
steigen, automatisch erkannt und in 
CMYK-Bilder „vorgerastert“ werden.

Ein anderes Beispiel ist das auto-
matisierte, inhaltsabhängige Teilen von 
PDF-Dateien. Dabei identifiziert eine 
Prüfung Seiten, die bestimmte Wörter 
enthalten. Im Transaktionsdruck lässt 
sich dies anwenden, um nach dem Wort 
„Rechnung“ in einer bestimmten Schrift 
und Schriftgröße zu suchen und so eine 
große PDF-Transaktionsdatei in einzelne 
PDF-Rechnungsdateien zu splitten.

Darüber hinaus können Drucke-
reien ihren Service erweitern, indem sie 
ihren Kunden nicht nur gedruckte Pro-
dukt- oder Unternehmensbroschüren 
zur Verfügung stellen, sondern gleich-
zeitig das digitale Pendant. Eine 
Herausforderung liegt hierbei wieder in 
der Reduzierung von Zeichenbefehlen, 
sodass sich die PDF-Datei schnell per 
E-Mail übertragen und auch auf älteren 
Systemen performant im Web-Browser 
öffnen lässt. Komplexe Transparenz-
strukturen oder verschachtelte Objekte 
müssen gewandelt werden, um nur 

zwei der damit einhergehenden Auf-
gaben zu beschreiben. Anders als beim 
„Vor-Rastern“ für den Druck mit hoher 
Auflösung, ist hier die Dateigröße zu 
begrenzen, wobei Textinhalte im Inte-
resse der Lesbarkeit als solche erhalten 
bleiben. Intelligentes Erkennen und 
getrennte Behandlung der Seiteninhalte 
ist also unerlässlich.

Automatisierung verlangt 
Fachkompetenz
Die Erfahrung zeigt, dass solche und 
andere automatisierten Abläufe in der 
Regel nicht von Programmierern er-
stellt werden können. Dazu fehlt ihnen 
das fachliche Hintergrundwissen. Die-
ses wiederum haben die Experten der 
Druckindustrie, die aber oftmals nicht 
in der Lage sind, komplexe Abläufe zu 
skripten oder zu programmieren. 

Deshalb hat callas software einen 
grafischen Workflow-Editor entwickelt, 
mit dem Druckexperten Abläufe visu-
ell in einer Drag-and-Drop-Oberfläche 
abbilden können, ohne dafür Program-
mierer hinzuziehen zu müssen. „Da 
die Prozesspläne der Anwender immer 
komplexer wurden, war es erforder-
lich, deren Erstellung und Verwaltung 
so intuitiv wie möglich zu gestalten“, 
sagt Dietrich von Seggern, Geschäfts-
führer der callas software GmbH. „Die 
mit dem in pdfToolbox 11 integrier-
ten Workflow-Editor erstellten RPA-
Prozesse lassen sich nahtlos in die für 
die Dunkelverarbeitung zuständigen 
Serverprozesse exportieren.“ 

(www.callassoftware.com)
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